
  



 

  



  



  



  



  



Ich Hans Wirth Undervogt zu Pfäffikon, thun kund mänigklichen mit dissem Brieff. Dass ich auf Heut 

beim Datum am Stadt und an Nahmen meines gnädigen Herren Bürgermeisters und Räthen der Stadt 

Zürich, auch auf Befehl der frommen Weihen Johan Rudolff (Lanadters?), der Zeit Vogt zu Kyburg, 

meines gänstigen Herzen daselbst zu Pfäffikon, öffentlich zu Gricht gewesen bin, und für mich im Gricht 

kommen sind die ehrbahren Dorffmeyer und gantze Gemeind von Wärmantschweil an einem, und der 

Gemeind von Altorff Anwalten, am anderen Theil zu beiderseits verfürsprachet zum rechten. Und 

liessen die vorgenanten von Wermantschweil reden, die von Altorff habind ihnen ein Foss angelegt, 

namlich jetlich haut bach an drei Schilling verboten, kein Veich auf daro von Altorff Erdtrich nit zu 

weiden, Veich nit auf Sie zu weid treiben noch schlachten, dass sie befrömd, dann zur Brach und 

Stroffelweid lassind sie die von Wermantschweil ihr Veich zu Wermantschweil auff die Brach lauffen, 

wohin es dann weither gange lassind sie geschähen, ob es dann schon gen Altorff auf dieselbig Brach 

und Feld geloffen, habind die von Altorff ihnen das nit gewardt, dass gleichen, denen daro von Altorff 

Bach über hin gen Wermantschweil, auf dasselbig Feld kome, so lassind sie es daruff gehen, und habind 

Sie und ihre vorderen, je walten langer, den in manchen Gedanken sig, also mit und gegen einanderen 

zu beider seidt gebraucht, und kein Theil dem anderen mer nütz darin geredt noch gewärdt. In 

Hoffnung sie hierfür nochmals sollind brouchen wie von alter, von denen von Altorff unverhinderedt, 

und sich ihnen sollch Foss mit Recht solle entschlagen werden, und begehrind an die von Altorff, dass 

sie da sagind, ob mit zu beiderseits, sie und ihre vorderen, das also gegen ein anderen gebringt habind 

etc. 

Darwieder daro von Altorff Antwalten antworten lassen, sie von Altorff habind einen versigleten Brieff 

der von obgemeldeten meinen Heren von Zürich ussgehingt sein, so und ihrs Dorffsrechtung wisse mit 

begehr dass das Verhör werde, so geschah, lassind sie von Altorff weiter reden, der Brieff gebe weiter 

zu, dass niemand zu Ihnen von Altorff Weidgrassig sig, dann die von Irgenhausen, und sie zu denselben, 

auch so gebe er zu dass sie ihr Holtz und Feld wol mögind bauwen ohn eines Weibelshand, wie sie das 

mit dem mehr eins werdind, und darum so habind sie us vermög gemalten Brieffs denen von 

Wermantscheil jetlich hauf Veich auf 3 Jahren verboten nit auf ihr Erdtrich gen Altorff zu fahren daruff 

zu traiden etc. Im Vertrauen daran nit unrecht gethan, befanden dass sig und Recht habind, und darbei 

bleiben, auch bei ihr Brieff und Sigel geschirnt werdind, und kein Recht sie mit darvon trägen solle, Die 

von Wermantschweil bringind dann dar, dass sie Weidrecht zu Ihnen habind mit begehren ob die von 

Wermantschweil Weidgras zu Ihnen seien, und ob sie den Weidgang ansprächind, sollind sie das alda 

heruss sagen etc.  

Daruff die von Wärmantschweil aber geantwortet, sie Sprächind sonst kein Weidrecht zu denen von 

Altorff mit an anderst, denn wie sie und ihr vorderen zu beiderseith dan gegen einanderen gebracht 

und begehrind wie vor, dass die von Altorff allda sagind, ob sie dan nit also gebraucht habind.  

Darwider die von Altorff weither geantwortet. Nein, die von Wärmantschweil habind gar kein 

Weidrecht mit zu ihnen, und ob willingt ihnen etwa auss Güte und us Nachburschaft das Bach nit denen 

treiben, solle doch das kein Gerechtigkeit mit sein, dann die von Wärmantschweil bringind ein Unmass, 

und anderst dann von alters her gebraucht seyn, und bleibind selbst nit bey ihren alten Brauch, 

besonders so kauffind die von Wärmantschweil vil xxx die wie gen Wärmantshweil gehört habind, Sie 

empfachind auch an anderen reden weysen, dass gleichen kauffind sie anders wo her ussen inhen vil 

Heuw und führinds gen Wärmantschweil, und weiterind also vil mehr heu, dann sie auf den ihren 

geweiteren mähten. Und zu Sommers Zeit schlachind sie es usshin auf ihr Feld zu Wärmantschweil und 

finde aber nit genug zu ass und müsse also hungers halb darab und lauffe dan über hin jenen gen 

Altorff auf ihr Feld, und kauffind also ein gantze Unmass, das mögind und wollind sie nit mer leide, und 

vermainend die von Wärmantschweil sollind nit mer auf ihr von Altorff Erdtrich zu Waid fahren, sie 

bringind dann dar, dass man sie also daruff zu Waid fahren müss lassen, und solche Gerechtigkeit 

habind daruff zu fahren. Im Vertrauen sie von Altorff sonst bei ihr Brieff und Sigel bleiben und das Foss 



still stehen solle. Und sollches mit Recht erkandt werden, ihr altvorderen habind ein so vil Veichs zu 

Wärmantschweil gehekt,als die jetz habind und aber die Güter gehekt und habind jetz zu 

Wermantscheil und deshalb man Veich denen ihre vorderen da gehapt, und darum brauchind sie es 

(unleserlich) ein wie ihre altvorderen, mit denen sie sich aus Guter Nachbarschaft gleissen. In Hoffnung 

für kein Gerechtigkeit nit vermässen solle werden. Wo aber die von Wärmantschweil darbringen, dass 

sie Gerechtigkeit habind, also auf das ihr zu Weid fahren, müssind sie das geschehn lan, sonst hoffind 

sie gantzlich bei ihr Brieff und Sigel geschirnt werden, und bey dem Foss bleibe. 

Darwider die von Wermantscheil gleich wie vor und doch mehr liessen reden, ob sie und ihr vorderen 

das nit je wollten, also mit ein anderen gebraucht, wann ihr Veich gen Altorff auf daro von Altorff 

Erdtrich und bring können. 

Das gleichen wiederum dargegen daro von Altorff Veich überhin auf ihr von Wärmantscheil Erdtrich 

und Feld kämen. Habe kein Theil das dem anderen nit gewart. In Hoffnung nochmals also darbei 

bleiben, und weiter gar nütz darbringen sollind, und an den genug dargebrachet sig, dass ihr vorderen 

und sie das langer dann in manchen gedanken ist. Also mit einanderen gebraucht und sprächind sonst 

weiter kein Weidrecht nit an. Und ob under ihnen zu Wärmantschweil anteren seig, dar anderstwo her 

Güter kauf, das gleichen über jenen hin Heuw Kuaffe. Auch dadurch mehr Heu habe, dann es auf dem 

seinigen weiteren mähe, oder das anderst bruche dann ihre vorderen, und dann er solle, das lassind 

sie jetz stehn, Welche herauf ein Recht darum zu seiner zeit, und fragind allein jetz den nach, wie ihre 

vorderen und sie das je wolten gebraucht.  

In Hoffnung nochmals, also das bruchen sollind und ihnen das Foss entschlagen und sollches mit Recht 

erkant solle werden.  

Also nach Klag, Antwort und Widerred mit vil mehr Worten dargethan, und hat der länge nach alles zu 

beschreiben, auch nach Verhör eingelegten Brieffs, und nach beider Theil Rechtsatz, So habend sich 

die Richter nach meiner Umfrag, mit einhelliger Urtheil zu Recht erkandt, dass daro von Altorff Foss 

solle still stehn und die von Altorff bei ihren eingeleidten Brieff und Sigel gantzlich bleiben, die von 

Wermantschweil mögind dann darbringen, zum Rechten genug sei, dass die von Altorff schuldig sein 

ihnen ihr Veich auf ihren Erdtrich zu Altroff gehen zu lassen. Wenn die von Wermantschweil ob im 

Rechten dargethan und sollind also darbei dass sie von Wermantschweil das Recht habind, das von 

Altorff ihnen ihr Veich, also daruff müssind gen lan. Etc. Von dieser Urtheil halten sich die von 

Wärmantschweil als bewahrt sein und begehet und an die abgemaldten meinen Herren Bürgermeister 

und Rath der Stadt Zürich als die Oberhand zu beiden und appellieren. So ihnen nach diss Grichts baun 

und zu ihnen erkandt ist. Und das zu wehren Urkundt habind obgenannter Richter mein Insigel von 

Brief. Wegen, doch dem Haus Kyburg ohn aller zu Feind auch mir und meiner Erben undschädlich, 

öffentlich in dissem Brieff drückt geben auf den Pfingst Abend. Anno 1531. 
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Nach verhören das, so herum geschriebn steht, habend sich meinen Ganzen erkandt, dass in dieser 

Sach wol gesprochen und denen übel geappelliert seige. Datum Monats von Margrethen. 

Anno 1531 
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